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üDer Heil. Schrifft weitberühmten Doctoris und Protelſoris
Publici der Theologiſchen Fadultat/ wit auch des Churund Hochfl. Conliſtorii
allhier Alleſloris, des hohen Stiffts zu Meiſſen DomHerrn/ der Kirchen zu

gt. Nicölai treu-wachſamen Paſtoris, und der Leipzigiſchen Diœces hoch
verdienten Superintendenten/

Welcher am 5. dieſes Monats
Als nachſtfolgenden Tages nach dem Sonntag Judica, in Gott ſeeligſt entſchlaffen

entwerffen
und hiermit

BeyWammtl. Fochſtbetrubten Finterlaſſenen/

Jhro Excell. Herrn 1 uDOoVICI, P. P.
Die verbundenſte Auffwartung ſchmertzlicher Condolence abſtatten
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Eſturtztes PleißAthen!. Laß deine Linden
trauern

Weil deinem Libanonein Lorbeer-Baum

entfallt
Der ſichern Schatten gab wenn uber deine

Mauern
Des hohen Himmels Hand ein Wetter

auffge ellt.
O Oertzeleyd! Wenn ſich die Lehrer ſelbſt verſ ecken

Und leyder! allzufruh aus GOttes Tempel gehn
Die wenn Gefahr und Noth die arme Heerde ſchrecken

Mit Geiſt-bewehrter Krafft vor Zions Bruchen ſtehn.
(Der Schmertz verbeut es faſt daß ihn die Feder nennet)

Dein JTTJG,/ach! das Haupt aus deiner Prieſter Zahl
Der als ein Phoſpnorus am KirchenHimmel brennet

F 44
nJedoch er folgt hierdurch mit ſchnur geraden Schritten
Dem Heyland/ demer ſelbſt diß Kunſt-Stuck abgelernt/

Und wie nach deſſen Bild er in der Weltgelitten
So war ſein Leben auch in ihm der Welt entfernt.

Er ſchatzte vor demRuhm des wohlgefuhrten Lebens
Sich bey der Menſchlichkeit dem Eiteln zu entziehn:

Drum ſteckte ſich ſein Geiſt niemahls ein Ziel vergebens/

Da nicht des Himmels Gunſt bekronte ſein Bemuhn.
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Die hohe Bildungs-Krafft des Schopffers aller Sachen/
Hat dieſen Kirchen-Stern ſchon damahls auffgeſteckt

Ehman denzarten Leib ſahin den Windeln lachen
Undalſo fort in ihm was ſonderlichs erweckt.

Es ſtelite die Geburth ihn damahls an die Sonne
Als eben Gottes Volck und auſſerwehlter Chor

Das Luther-Feſt begieng: So ſpielete die Wonne
Der Eltern und ſein Thun mit lichten Strahlen vor.

Aleides laſt ſich zwar noch auff dem Sch. 7 wiegen
Doch ſiehet man wie er den Schlangen-Balg zerreiſt:

Man ſieht das rothe Gold in Ertzt und Schlacken liegen/
Weil es den raren Glantz durch ihren Schatten weiſt.

Es ſpielt der Diamant mit ſchwartzen Silber-Branden
Bevoor des Kunſtlers Schnidt die Strahlen auffgeweckt

Und eine Roſe winckt ſo denn ſchon Augund Handen
Wenn ſich ihr Purpur noch mit ſeiner Knoſpe deckt.

Als ihn die Pallas noch in ihrem Schooß verborgen
Und mit der fuſſen Milch der Weißheit unterhielt

So war ſein gantzes Thun und die beliebten Sorgen
Auff den verborg'nen Schatz derſelben abgeziehlt,

Doch dieſes edle Pfund hat gleichwohl ſeine Treue
Vor andern nicht aus Neid und Überdruß verſteckt

Noch ſeine Niedrigkeit zur Unzeit und auffs neue
Vor frembden Aug und Ohr ruhmredig auffgedeckt.

Es hatte ſich mit ihm des Vaters Geiſt verbunden/.
Hier floßte ſich recht klar der Lehrer Weſen ein

Die er im Vaterland und Roſtock hat gefunden
Umb deren Lippen er in Straßburg kunte ſeyn.

Jn dem bewahrten Zeug von hochgelehrten Schrifften
Verbarg er ſeinen Geiſt mit auffgeflammter Bruſt

Das macht er wollte ſich der Weißheit Denckmahl ſtifften
Die nach dem Himmel ſchmeckt und unverruckter Luſt.

Klebt andre wie ihr wolt in truben Eitelkeiten/
Erwehlt vor Silber Glaß vor Perlen durren Sand!

Wer alſo ſich verbirgt der machet gar bey Zeiten
Sein ungejpeines Thun dem Himmel ſelbſt bekandt.

Wo Weißheit und Verſtand die muntre Scheitelzieren
Und reine Frommigkeit die Ober-Hand behallt/

Da muß der Sternen Huld den LebensBauregieren
Und bleibt das Gotzen- Hauß des Jrrthumbs abgeſtellt,

Bewundert hier demnach den Reichthum vieler Sprachen
Den Auszug und den Kern der ſchoönſten Wiſſenſchafft/

Als Fruchte die der Fleiß und wahre Tugend brachen
Uns aber jetzt der Todt zu zeitlich hingerafft.
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Behertziget nur wohl des theuren JTTJGS Wiſſen/
Jhr dit ihr Tugend kennt und auch Vollkommenheit:

Der Kirche Chriſti Flor, nebſt ihren Kummerniſſen
Der Secten Unterſchied und Gotts-Gelehrſamkeit.

Den Ausbund von der Kunſt geſchickt zu peroriren/

Ein Urtheil welches uns auff jedes Stucke weiſt
Das ſeinen Bucher--Schatz hülfft nach der Ordnung zieren

Diß alles und noch mehr begrieff ſein hoher Geiſt.
Wenn ein verwirr. Krieg ſich in die Kirche ſpielte/

So war des Geiſtes Schwerdt vor ſeinen Sieg bemuht:
Man ſahe wie ſein Muth die Feuer-Pfeile kuhlte/

Wovon der GlaubensSchild der KinderGzottes gluht.
Und alſo kunt er auch in ſeinem Zimmer ſiegen/

Worein ihn Fleiß Gebeth und manche Noth verbarg:
Ja kunfftig wird vor ihm ſo Feind als Neid erliegen

Denn ihre Wutherſchreckt ſein Nahm̃e/ Schatten Sarg.
Er hielte ſich verdeckt in JEſu Wunden Hugeln

Und deren Ritzen auff bey Einbruch banger Noth:
Nach matter Tauben Art wenn ihren ſchwancken Flugeln

Die Donnerſchwang reLufft mit Blitz und Sturmen droht.
Will dort das blinde Volck mit MordGeſteinen werffen

Sogeht der. Heyland bald ausihrem Tempelfort;
Und denckt Welt Satan Schmiertz den AngſtStein recht zu

ſcharffen
So ſucht der Seeligſte den rechten ſichern Ort.

Euſcbie bringt ſelbſt von ihren SalbungsWaaren
Viel Koſtbarkeiten mit aus ihrem Heiligthum

Und will ihn in der Grufft mit ſolchen Nachbarn paaren
Vonderen Gleichheit ſchon ſein Leben hatte Ruhm.

Das will uns mit der Koſt der ſuſſen Hoffnung ſpeiſen
Daß/Theurer Jttig duvom Todten-Zahne frey/

Obgleich der werthe Stockkan keine Zweige weifen

Und daß dein EhrenMahlvor Faulniß ſicher ſey.
Indeß begluckter Geiſt du Engelreine Seele/

Laß dieſe Schuldigkeit dir nicht zu wider ſeyn!
Der Himmelfuhre uns wie Dich aus dieſer. hle/

Einſt durch die Ewigkeit zu ihren Tempelein!
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